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Sollen sich Pflegende impfen  
lassen müssen?
Die Diskussion rund um das Thema Impfpflicht in Pflegeberufen nimmt auch im Wallis an Gewichtigkeit zu.  
Drei Experten nehmen Stellung.

Anika Ruppen und 
Rahel Zimmermann

Frankreichs Staatspräsident 
Emmanuel Macron verhängte 
eine Impfpflicht für Pflegekräf-
te. Als Reaktion auf den Ent-
scheid folgten Proteste. Frank-
reichs Impfgegner sind wütend.
Eine ähnliche Diskussion findet 
aktuell im Wallis statt. Impf-
pflicht ja oder nein? Die Mei-
nungen sind gespalten. Wie 
steht es um Nutzen, Dringlich-
keit oder die rechtliche Lage? 
Franz Schmid, Willy Loretan 
und Kilian Ambord bieten einen 
Überblick.

Franz Schmid, Präsident 
von Avalems: «Der falsche 
Ansatz»
Die Mehrheit aller Bewohner 
von Walliser Alters- und Pflege-
heimen ist gegen Corona ge-
impft. Aus diesem Grund ver-
tritt Franz Schmid, Präsident 
von Avalems, der Vereinigung 
der Walliser Alters- und Pflege-
heime, die Meinung, dass eine 
Impfpflicht nicht mehr nötig sei. 
Auch das Personal sei zu einem 
hohen Prozentsatz geimpft. 
«Dazu kommt, dass Personen, 
die anfälliger auf das Virus re-
agieren, die Krankheit bereits 
durchgemacht haben», sagt 
Schmid. Das Risiko einer weite-
ren Welle mit schwerwiegenden 
Fällen sei somit ein Stück weit 
gebannt.

Eine Impfpflicht empfindet 
Schmid als die falsche Lösung. 
«Sollen von bestimmten Berufs-
gruppen alle geimpft sein, muss 
man einen anderen Weg finden, 
der zum Ziel führt.» Und wenn 
sich Einzelne nicht impfen las-
sen wollen, müsse das akzep-
tiert werden.

Ob sich eine Impfpflicht ne-
gativ auf den Bestand der Pfle-
gefachkräfte auswirken würde, 
ist laut Schmid schwer zu pro-
gnostizieren. Doch geht er da-
von aus, dass Arbeitskräfte, die 
unter solchen Umständen den 
Job wechseln würden, gar nicht 
erst einen solchen Beruf erlernt 
hätten.

Die Ausweitung des Covid-
Zertifikats auf weitere Lebens-
bereiche sieht Franz Schmid 
hingegen als unbedenklich. 
«Das Zertifikat muss an Sport-
veranstaltungen vorgewiesen 
werden. Warum nicht auch in 
anderen Situationen, in denen 
es zu Menschenansammlungen 
kommt – wie in Restaurants?»

In diesem Zusammenhang 
stelle sich eher die Frage, wem 
ein Zertifikat ausgestellt wird. 
«Liegt eine Infektion länger als 
180 Tage zurück, ist trotzdem 
eine erste Impfung nötig, um ein 
Covid-Zertifikat zu erhalten», 
sagt Schmid. Jedoch gibt es Fäl-
le, bei denen nach zwei Monaten 
nach einer Infektion keine Anti-
körper mehr aufzufinden sind. 
Andere waren auch nach acht 
Monaten noch immun. «Aus 
diesem Grund wäre es sinnvoll, 
zu testen, ob noch Antikörper 

vorhanden sind. Und wenn ja, 
wie viele.» Anhand dieser Daten 
könne man dann entscheiden, 
ob eine Impfung nötig sei.

Willy Loretan, Geschäfts
leiter Sozialmedizinisches 
Zentrum Oberwallis:  
«Wenig Chancen»
Das Sozialmedizinische Zen-
trum Oberwallis (SMZO) nimmt 
in Sachen Impfobligatorium 
eine neutrale Position ein. Es 
hält sich an die Vorgaben seines 
Dachverbandes, der Spitex 
Schweiz. Es befürwortet die 
Impfung und führt die Schutz-
massnahmen fort. Ein Impf-
zwang wird momentan von der 
Institution abgelehnt.

Willy Loretan, Geschäftslei-
ter Sozialmedizinisches Zen-
trum Oberwallis, weiss, dass die 
Impfpflicht ein heikles Thema 
ist. Er äussert sich gegen jede 
Art von Zwang. Dennoch findet 
er es schade, wenn aus dem 
Impfen eine ideologische Frage 
gemacht wird. Es brauche eine 
nüchterne Sicht. Die Impfung 
sei ein Schritt Richtung Norma-
lität. Die Vergangenheit habe 
gezeigt: Sie schützt vor schwe-
ren Covid-Verläufen. Es kann 
zwar Nebenwirkungen geben, 

was bei einer Impfung aber 
nichts Aussergewöhnliches sei. 
Ausserdem sei der Impfstoff frei 
verfügbar. Die Abläufe funktio-
nieren, so Loretan.

Nur wenn genug Menschen 
sich impfen lassen, gelangt man 
zur gewünschten Herdenimmu-
nität. Ist dieses Ziel die Impf-
pflicht wert? Ein Zwiespalt zwi-
schen dem, was gesellschaftlich 
wünschenswert ist, und einem 
Eingriff in die Privatsphäre. Wil-
ly Loretan sagt: «Eine Impf-
pflicht wird in der Schweiz we-
nig Chancen haben.» Die ge-
sellschaftliche und politische 
Realität zeigt: Der Widerstand 
wäre zu gross für eine Impf-
pflicht. Rechtliche und ethische 
Bedenken überwiegen.

Mit staatlichen Zwangsmit-
teln muss man vorsichtig umge-
hen. Auch in Frankreich sei es 
fragwürdig, ob die Impfpflicht 
durchsetzbar sein würde, sagt 
Loretan. Die Menschen fänden 
Wege, um die Impfpflicht zu 
umgehen. Einmal gesät, seien 
Impfzweifel schwer zu vernich-
ten. Grundsätzlich sei eine na-
tionale Impfpflicht aber umsetz-
bar. Das schweizerische Epi-
demiegesetz müsste dement - 
sprechend ausgelegt oder ange-
passt werden.

Mit den Impfzahlen im eigenen 
Betrieb ist Willy Loretan zufrie-
den. Zwei Drittel der Mitar-
beitenden des Sozialmedizini-
schen Zentrum Oberwallis sind 
geimpft. Das heisst, die Impf-
quote ist signifikant höher als 
bei der restlichen Schweizer 
Bevölkerung. Hier liegt sie bei 
etwas über 40 Prozent.

Obwohl das Impfthema die 
Oberwalliser Bevölkerung spal-
tet, will Willy Loretan nicht von 
einer Zweiklassengesellschaft 
sprechen. Die Zweiklassenge-
sellschaft sei polemisierend 
dargestellt. Veranstaltende hät-
ten die Wahl, wie sie die Mass-
nahmen umsetzen möchten. 
Wen lassen sie hinein, wen 
nicht? Voraussetzung der freien 
Wahl: Die Konsequenzen der 
Entscheidungen müssen getra-
gen werden.

Ein Impfzwang ist laut 
 Willy Loretan eher kontrapro-
duktiv und somit die falsche 
Lösung. Er appelliert an die 
Aufklärung: Informieren und 
motivieren. Vor allem die jun-
gen Leute. Aufzeigen, dass  
die Impfung in der Schweiz 
 erfahrungsgemäss unproble-
matisch ist. Der Schutzgrad  
ist hoch. Der Impf-Gang 
 unkompliziert.

Das Endziel: Zurück zur Norma-
lität. Willy Loretan sagt: «Durch 
die Impfung profitiert man als 
Gesellschaft als Ganzes. Es 
braucht einen persönlichen Bei-
trag von jedem Einzelnen, um 
dieses Ziel zu erreichen.»

Kilian Ambord, Pflegedi
rektor Spitalzentrum Ober
wallis: «Mehr Aufklärung»
Im Spitalzentrum Oberwallis 
sorgte die Impfpflicht bereits 
vor Corona für Diskussionen. 
Bei der normalen Grippe stand 
das Impfobligatorium schon zur 
Debatte. Durch das Corona-vi-
rus ist die Diskussion präsenter 
denn je.

Kilian Ambord, Pflegedirek-
tor des Spitalzentrum Oberwal-
lis, ist grundsätzlich kein Befür-
worter von Obligatorien, Zwän-
gen oder Pflichten. Alles was mit 
Zwang oder Pflicht zu tun habe, 
sei verfehlt. Es bedeute ledig-
lich, dass die Bevölkerung oder 
Berufsgruppen mit den Argu-
menten unzufrieden seien. Es 
brauche mehr Informationspoli-
tik, mehr Aufklärung, bessere 
Argumente.

Laut Ambord ist eine Impf-
pflicht rein gesetzlich umsetz-
bar. Ob sie letztendlich ein-
geführt wird, sei schwer ein-
zuschätzen. «Die Politik ist 
gefordert.» Was ist wichtiger: 
Die persönliche, körperliche 
Identität oder die Gesundheit 
der Allgemeinheit? Zusätzlich 
stellt sich die Frage nach der 
Verhältnismässigkeit: Macht 
eine Impfpflicht in der jetzigen 
Pandemiesituation Sinn?

Eine Pflicht sei heikel. Sie 
ruft immer Gegenreaktionen 
oder Meinungsspaltungen aus. 
Deshalb gelte es wiederum,  
die Verhältnismässigkeit zu be-
trachten. Worin liegt der Vorteil, 
wenn sich Pflegende impfen las-
sen, und was ist das Risiko einer 
Pflicht? Kilian Ambord schlägt 
einen anderen Lösungsweg vor. 
Es gilt, Argumente für eine Imp-
fung zu finden und diese durch 
Informationspolitik zu verbrei-
ten. Die Gesellschaft soll sich 
freiwillig impfen lassen.

Wichtig sei es auch, Alter-
nativen aufzuzeigen. Das Spi-
talzentrum Oberwallis hält 
Schutzmassnahmen, wie das 
Tragen des Mundschutzes oder 
die Abstandsregelung, strikt 
ein. Ambord sieht die Schutz-
massnahmen als Impfalternati-
ve für Pflegende. Sie können in 
anderen Bereichen eingesetzt 
werden, wo sie keinen Kontakt 
zu hoch gefährdeten Patienten 
haben. Eine Impfpflicht für das 
Pflegepersonal wäre schlecht. 
Es würde eine Gegenreaktion 
auslösen. Als Folge könnten 
Pflegende den Beruf verlassen. 
In der aktuellen personal-
politischen Situation verhee-
rend. Eines steht für Kilian Am-
bord fest: «Besser ungeimpfte 
Pflegende, die sich mit Mund-
schutz und anderen Massnah-
men schützen, als gar keine 
Pflegenden.»

Grosse Frage: Sollen sich Pflegende impfen lassen müssen?  Bild: Keystone

Franz Schmid Willy Loretan Kilian Ambord  Bilder: zvg 


